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A. Kirdtlidte Gesetze, Verordnungen
und Verfügungen

Nr. 1) Urkunde über die Errichtung einer wei­
teren (4.) Pfarrstelle in der Evangelischen 
Kirchengemeinde St. Nicolai in Stralsund, 
Kirchenkreis·· Stralsund· 

Auf Grund des ArHkels 30 der Ki:r-chenordl[llun,g wird 
nach Anhörung. der Krieissynode. und des Cemeindie­
kirchcnrals St. Ni!oolai zu Strals1U1I1d folgiendes be­
schloS1Sen, 

§ 1
In der Kirchen,giemeinde St. Nicolai -in Stralsund, K,Lr­
che:nkreis Stralsund, wird ei!ne we·He11e (4.) Pfarrstelle 
crricht,et. 

§ 2
Diese Urkunde tritt mit Wirkung vom 1. Mai 1966 
in Kraft. 

Eva,�elis-ches Konsistorium 

LS Glleifswalcl, den 26. April 1966 

Woel,ke 

B Stralsund Ni.c. Pfät. 2/66 

Nr. 2) Protokollbuchauszüge 

Evangelisches Konsistorium 
C 10601 - 3/66 

Gr,eifswald, 
den 18. Mai 1966 

Nachstehend wird ein Mu�te:r für einen hegla-ubisten 
Pirotokollbucl1aus7!1.18 zum Al)druck gebracht mit der 
Bitte, di,eses künftig bei Eimeich1t1ng ci!Ii,CIS P:rotokoll­
buchausziuges a.:i1 das Konsistorium 21u v,mwenden. 

C, Persooalnachrichten 

D, Freie Stellen 

E. Weitere Hinweise
Nr. 5) Greifsw.-Stralsunder Jahrbuch 1965

50 

50 
50 

F. Mitteilungen für den kirehl. · Dienst 50 

50 
52 

Nr. 6) Handreichung für die Zurüstupg von Kir­
chendienern 

Nr. 7) Mitteilungen des Oekum. Amtes Nr. 5.8 

GleiJChzeitig wird um Beachtung des Artikel,s 68 
Ziff. 3 tl.e-r Kirchenordnung im geg,eiben,en Fall,e ge� 
beten. 

Im Auflra.g,e 
Dr. Kayser 

Beglaubigter Ausziug ;:l'l.1$. dem Protok-0U!mch der 
Kircheng,emeinc1e 

V erhandelt ............................... , dein .................. . 
in .der SitZ1Ung des Gemeindekirchem-a;ts 

Anwesend, 

1 ...................................... . 
Vorsitz.ender 

2 ........................... ; ....... . 

3, ...................................... ,. 

4 .......... , ........................... . 

u.s.w.

zu der ordniungsmäßig ein­
.!,>ieladen worden isrt. Diie v-er­
fassungsmäßi.ge Zahl der 
Mitglieder des Gemeincle­
kirch,enrats he-trägt ei:n­
schließHch des Vorsüzenden 

Brschi,enen sind die 
nehengenannten 
Mi.t,gli,eder, mithin mehr als 
di,e Hälüe der Mttgli,eder; 
Die Ven;am!Ill.lun,g i,st daher 
b,esc1JJ.ußfähig. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzün:g mit Schrift­
lesung ,und Gebet. 

Zur Verhandlung kommen folg,ende Geigenstände, 

1. ·······----·· .... --................................ . 

Hierzu !beschließt per Gemeindekirchenrat -ein­
s1immig *) mil • . . . gegen. . . . . Sitiimmen bei . . . . 
Stimmen-Enthaltung*) wie folgt: 

v.g.u.

Vorsitzender AheS1ler 
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Für ,die .richtige Abs,chrift aus dem P,ro:tokollhudh J ) Die Anlag,e darf nicht g,ew,erblichen Zw,eick,en die-
der Kir,che:ng,emeinde 

den ______ _ 

(Sieg,el) 

Vors i.tz,ein der 

*) Nichtzutr,effen.des durchstreichen 

B Hinweise auf staatl. Gesetze 

und Verordnungen 

Nr. 3) Stipendien an Studierende der staatlichen 
Universitäten, Hoch- und Fachschulen 

Evangelisches Konsistorium 
D 21001 - 6/66 

Greifswald. 
den 9. Mai 1966 

Aus gegehcn,e!r V-eranl.a-ss,ung wei.s,cn Wir dar8lllf hin, 
· , daiß ,nach § 3 der Stipendiienordrnung vom 17. D,ez:

1962 (GBl. DDR II S. 835) ein Stipendium gewährt
werden kann, wernn das Brutitoein'.kommen
a) der Ehern bzw. Stiefohern vo1n l,edi,gen Studeiüen;
h) des Ehegia:4.iten eines bei Beginn des Studi,ums be­

r,eits v,eiheirat,eten Studen Len;
c) des Ehegatt�n oder der E1tern hzw. Stiefeltern

,eines Siud,enten, der nach Aufnahme des, St:u­
cHurns heirat,et

dien Betrng von monatlich 1.000 MON 111ichit. über­
stetgt. 

600/o des Grundstipendiums können gewährt werden, 
wenn das monatli,che Bruttoeinkommen zwi,sd1en 
1.001,- MDN und J.200,- MDN he1tirägit. 

Diese fünkommerrs,g11enzen von J.000,- bzw. 1.200,­
MDN erhöhen sich jeweilis, um 300,- MDN, wenn 
beide Elternt,ei1e herufatät�g sind. Für jede1s weitere 
zu versorgenide Kind unt!er 14 Jaih11en 6,owi,e für je-

.. des weitere Kind üher 14 Jahr,e, das kein ei-genes 
Einkommen (a,uch 'k,ein Stipendium) hat, wiird bis 
7JW" Beendigung des Bes-uchs der UniversLiät. Hoch-, 
Fach- odex Oberschu1e oder einer ,andere:n sitaatli,c'hen 
Biklungsanstalt die Eimkommensgren:zJe um 50,- MDN 
erhöht. 

Im übrigen wird a•uf di,e Stipendi,ooo.rd1111ung verwi-e­
sen, die wegien Pla:tzmangieLs hiier 'niichit voHs:tändig 
aihgedruckt werden kann. 

W,oelk,e 

Nr. 4) Gebiihren für Stromentnahme 

Evangelisches Konsistorium 
B 11605 - 1/66 

GreiJswald, 
den 24. 5. 1966 

Unter Bewgnahme auf unsere Verfügungen v,om 5. 9. 
1962 (ABI. Grfsw. S. 92) un,d vom 16. 6. 1964 (ABI. 
Grfsw. S. 57) weiis,en wh- •da.rrnuJ hin, daß nach ums 
21ugegangener MiN,eihmg ab sofort für Mo,turen der 
Ha,uswass-enmlagen keine Gru�11dgiebühr,en - illl der 
Regel waren ,es monatlich 1,50,- MON - zu zahkn 
sind, wenn folgende Vorwuss-etziu111gen vorli:e.gcn: 

,nen
2) Es dürfen nicht mehr als 10 .Haushalte durch

die Anla,g,e vernor.gi w,erden
3) Die Moto.rl,eis:tung de.r Aniag,e darf 3 KW l1icht

üb,erst·eigen (n,ormaLe Motorleisit·ung ein,ex Anlag,e. 
1 KW). 

Diese Ge'büh11enhefrefamg triiU nu.r a,uf Antrag ein; 
dieser i<st .bei der 7lll.Sfäncli,gen Ste!Le cLer Ene1rgiever­
sorgung ·ein:zJur,ek'hen. Da clJ1ese Befrei1un,g ni,cht rück­
wirkend gewährt wird, hatten wir dk betreffenden 
Gemein,deki-rchenräte, clernrtig,e Anträge umg.ehiend 21U 

steUen. 
Woelke 

C, Personalnarhrimten 

Berufen: 
Pforner Hans,-J oachim D i I s n e r , bisher in Hohen­
reinkenclorf. Kirchenkr,ei,s Gartz/Oder mit Wirkung 
vom 1. 5. 1966 ab zum Pfarrer in Trihsees, Kir­
chenkreis Grimmen. 

Ausgeschieden: 
Die Pastorin Annegret Si rn o n hat mit <liem 31. 12. 
1965 ihr Di,enstv,eihältnis als P,a:srto,rin im landes­
kirchlichen D1enst be,endet. Sie ist somi:t vom 1. 1. 
66 nicht mehr Leiterin der Jungmiidchena,rbeit in un-
ser.cm Kircheng,ehiiet. 

D. Freie Stellen

Di,e B-Organistens.telle in Anklam-St. Marien is;t va­
ca:nt und .sofort wieder zu besetren. Moideme Schuke 
Orgel (30 R,eg1st,er), Kirchcncho.r, Jug:endohio,r, Insüu­
mentalkr,eis, Po1S.aunenarheit. Bewerbungen a,n Gc­
,mei,ndekirchenrai 214 Anklam, z. Hd. Superintendeni 
Duwe, Ba:ustr,aß.e 33. 

E. Weitere Hinweise

Nr. 5) Greifsw.-Stralsunder Jahrbuch 1965 
Im Greifswald-Stralsunder Jafa·biuch Bel. V, 1965, cr­
s,chienen hei VEB Hirnstodf-V,erlag Rois,tock, ist ein 
Beiirng von _Superintendent i. R. D. Hellmuth Heyclen 
erschienen und zwar über 
,,N1ederdeutsch als Kirchernsprache in Pommern wäb-

11end des 16. und 17. Jahrhunderts.". 
'vVi,r weisen empfohlend auf diesen initeressan:t,cl!l und 
aufschlußrei.che:n Artikel hin. 

F. Mitteilungen für den kirrhlidien Dienst

Nr. 6) Handreichung für die Zurüstung
von Kirchendienern 

(Aus dem Amtsblatt der Thüri111gis,chen Landeskirche) 
I. GRONDSATZLlCHES ZUM AMT DES KIHCHEN­
DIENERS

Das Amt des Küchend1eniers hai eine reiche, aber 
sehr wechselvolle Ge-s chicht e. Sieht man von alt-
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tcs,ta,mentlic'hen. Vorstufen ab, so r-ek:ht sie vom „Tür­
hüte!r" der alten Kirche, der zur n.1Cde11en Geis,tlioh­
k.eiit .gerechn,et wu!'de,. über den ... Küst,er" der Refor­
matiiansiz,ei1t, der .auch Schule hält (..Kü,g.ters1chiulen"), 
im Gott,es<lieust Vorsänger- und später ÜR'ganis,ten­
diens,t tut, ja zum Tcil dais Lektor,enamt mit ver:sieht, 
biis ZJUID K·kchendiener, Läut,er und ALtarri.a,ten der Ge­
genwart. 

Die moocherlei B ,c z e i c h nun gen für den Trä­
ger diies,er Ämt,er s,ind nicht nrnr land,s,qh,aftlioh.-mund­
airtliich v,erschieden, oondern 2')Uglei,ch so vLelfältig 
wie -die mamic'herl,ei Dienstl-cilstu'll!!Jen, clre je. nach den 
Brfordcmi&sen der Gemeinde damit ver'huilliden s-:ünd, 
Glöckner, Pulsant, Sakrisit (der für die „heiligen" 
D�n�e Sorg,e trägt), AJ.tarist, Mesner. (nicht von „Mes.­
se" ab:1mlc-Hen, sondern von ... ma'lllSIOill.wrrus" = Haius­
verwalt-er), Opferma:nin, Küster (von · .. -ou:sios" = 
.. Wächter" über den Kir-c'h,ensiciha,tz) Kiir.chenvater, 
IGr-c'hner, Kirchendiakon, Kirc!hendiiener, Pf.andi,ener 
u. a.

Dte Vi,elfalt und Wic'htig�dt cH,es,e.s, kiircha:i.chen
Amtes hat lei•der ntch.t v,erhinclem können, da:ß an. 
seiner geschic'htlic!h,en Bn•twicklung so clieiuitJi,ch wile 
an keinem ander,en Amt -der Prooeß t1er ,,VerweH:­
liichu.ng", der . Loslooung von der go,titesmen.stlichen 
MHte, und damit sie in V er fall. ab�e:Le.scn weirden 
kann. Seine Geringschätzu111g cl'uch s,eit,ens der Ge­
meinde, vor allem· .auf dem La:nc1e, is,t of.t ers,chüt­
tomcl. Wie wenig •entscheiden ibei der Berufung 
eines Kkchendieners no,c:h ;&eisdiche Goesdch1spu111kte, 
Gu•tor Ruf -und Wandel, Ue'be ru Goittes Wort, :r.reuie 
zm Ki<r-c'he, innere Beziehung zium Gottesdi.en:s( zur 
Gemcilnde und z.um aiuf§etr.agien,en; . A-meitsrereieh. 
Oft w:ürd der ·Kirchendiener nicht •einmal in seine 
äuißer,en Diienst,obliie,g,enheitien ordn1ulllgs1�emäß ein&e­
wiesen. geschw,cige denn. da:ß ihm der innere Sinn 
sehnes Dknstes .erschloßen und daß er de·r Ge­
meim,de iJm Gottesdiens.t vorgestellt Uilld Fürhittie !für 
i'hn geiai n wird. · 

Man hr.auc'ht sicli nicht daruber z1u �vundC'J."n, wen,n 
uintor den genannt.en Umständen -dfl,es,es · Amt b, ich t 
s eh r ·b ,e g e h-r e n !& w e r t oenschiei\Olt, 'lllnd wenn es 
- falls es, ,.gut bezahlt" wk-d i- · ill1Ur µm -des „Neben­
verdiiensites" wiUen. · ,entsprec'h:end unz,uveiohem.d veir­
waltet wiird. Und dabei muiß die ,Gemeinde froih· sein,
we:n.n s:ie überhaupt noch Kirchendiener, A1tarisiten
und Gl-ockenläuter 'hat. Sie meint es daher auf den
Dörfern hinnehmen zu müsisien, daß dte mit so1chen
Diensten Betraut•en oft weder am Goüesidiienist tieil-

• ne'hmen, no,ch · eine positive Beziehung zium Gemein­
deleben 'hahen,

Aber die Fr.age niac'h dem Verhalten µ;nd der .Amts­
fühvung der Ki,rch.enid1ener ist zuletZJt •eine F rag e
na,c'h d em Zust,an.d de.r G,em:.e i;nde. Wäre
sie· lebendig, dail!Il kämen al.lls i'.hrier Mitre dte LeU1te,
die sie hrauc'ht. Es ist dem!!Je�enüher von uintergeo.rcl.- ,
neter Bedeubung, ob ei!ner allei:n .oder melwer•e den
Läuter-,. AhariS!t•en- und übri� Kir,dhendiens,t ver­
sehen und oib siie dais im A-ng,esteUt,env,eihäJ:tn-is ge­
gen ßeza:hlu111-g oder ,eh11enamfüch rtmn. W,es,entlich
ist. daß jeder von fhnen die Kirchgemeinde umd i'hi­
ren Gott,es-cli,erus,t 11ur !!Jeistlichen Heimat hat und daß

die Gemeinde rhm brüderlioh hilft 'llllld etwaige Mi-t­
arbeHer, die er heniötig<t, .aus ihr.en R,eihen 2JU'r V er­
fügiwn,g sbcllt. Sein gan:zJer Diieru,it ,soJJ ZJum Lobe un:d 
zur Eihrc Got-tes g,esche'hen · und Mi1ttel zur Ell'bauung 
der Gemeinde s,ein. 

II DIE ZURUSTUNG DF.s KIRCHENDIENERS 

Auf die Zurüs�ung und innere Ausiricihitung de,rer, 
diie am und im Got!teS:haus dienen, ils,t besonderer 
Wert zu legen. Leider wird sie oft s11'räfli,ch v:emach­
lässigt. 

Auße,r der heständi•!!)en Anleitung durch den Orts­
pforr-er ist die Zusammerufa:ssun g der Kirchendiiener 
2lU ,ein- o,der mehrtägi&en Ar,beits!!Jemeinsohaften in 
dier Superintendentur und ihre EinladllJJilJg :llur �eil­
n81hme ,an cin,e-r „ K i r ,c :h ,e n d i e n ,e r r ü s t z e i t " 
der Lam-deskir-che ang,ebracht. Die DainoobaTkieit gerade 
dieses · kirchlichen Mitarbe.iter'krevses für eine ein­
gehende W,egweisiung 7.lur AiUtSühmng . ihre� Auftn, .. 
ges ist •erfahrungs&emä.ß besonders .groß. 

Untcr r i chitss t o f f e  sind: Pfle!!JC· des Got­
teshauses •und seiner Einrkh1tungis,gieg,enS1tände, Be­
handlung und Reinigung der Vasa sacr,a und der 
P.aotamente, Sorge für •eine ,gepflegte Umgehunig· des 
Gobtesh.llJu.ses. für deSBein Sauberkeit, für den Altar� 
schmU,Ck und dergleichen. Besprechung des Kirchen­
jaihr,es un,d der Obliiegenheiten ,des Kircihendienie:ns :in 
dessiein Verlai'uf, v,erbunden mit Kenntnisv,ermittlung 
über diie Paramentik und ihr,en Sinn (mmt Uchthil­
dem); Bes,uch ,etner oder ,einig,er voroold.ldcher Kir­
•ahen, A-ustillu!sch über mHgebr,acht,e Fotografien der 
Heimatkirche; Veihalt.en :d,es Kirc'hendiene'I'SI vor; 
wäiht'end des Gottesdi,e:nstie:s und na.c:h dem· Gottes,. 
dioenst sowie bei A:hendmahlsfoiem, Tauren, Trau­
Ulll,gen uind Beerdilgun,g,en; sein Verhalten !!Je�en, Orts­
fa·,emdc, dLe die Kirche besichtig,en, sein V,er!h.ältnis 
zum Ortspfarrer u:nd zu .. ander,en kiro'hlichen Mitar­
beitern; Fra&en der Fr,iedh,ofaordnunig und Friedhofs. 
pflege, ,der Läuteordnung und Glock,enp:61ege (falls 
Kilrchendiener da sind, die zugl,ekh Friecl/hofs- oder 
Läutcrdi,ens,t haben). 

Das al1es soll möglichst .i ,n 1 c b ,e n d i g e m G e • 
s pr ä ,c h vermfüelt werdilID, n,icht in langatmigen 
Vortriig,en und so prakthsch, wie es geht. Sehr we­
sentlich ist di-e Pflegie der Liehe zu Go.ttes Wort, 
zur Gemciinde und ihrem Gotit,esdi-ens.t, die Werbung 
und Stärkung ha:ushalter.schaftlicher Verantwortung 
und cHakop.ischer Gesinnung. Der „Kü,s,tJerpsalm" 
(Psa,lm 84) vnd manche ancle:re B.iibdsite:l.lien, die vom 
GoUeshaus .r,eden, aber auch Schriftstellen üher den . 
Dienst c1e,r Glieder am Leihe der Gemein-die (z, B. 
l. �or. 12). über I·Iaus'hal-teiischaftsstelfon (etwa 1.
Pctir. 4, 10-1 l oder Haushal1,ergleichnisse Jesu) und
über das peI1Sönliichc Leben kirchJi,ch,er Mitarbeiter
(z. B. l. Tim. 3, 8 ff.), in Rorm der ßiihela.rbeit ver7 
wendet, können dem Kilrchencl,iener zur reohtien inne­
ren Einstellung verheHen, 'liur D_i.ensdreudigkeit und
Gewi,s1s,cnihaftigkeit in seinem Amt. zum cih,ristlichien
Veiihalt,en in, Haus, Gern,einde 'Und Offen1tlichfoit.
und vor allem zur Ehrfurcht, rum Dank und zum
Gebet.
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III. ZUR NACHARBEIT

Es wird nötig ·sein, daß der Ortspfarrer erfährt,
welche Themen und Texte auf der Rüst:reit bespro­
chen wo.rden sind, und daß er sich um die weit,ere 
innere Förderung seines Kirchendiieners müh.t. Als 
si-chthare Erinnerung an die Aufg.ahen s,�ines, Amtes 
empHehlt ,es sich, dem Kirc'h,endi,ener im für die 
jeweilige Gemeinde n,olwendigeir Aibrwandlung 
wenn möglich auf eiruem Schmu,ckbila.tt - vom Ge­
mei,ndekirchenr.at die sechs Heg,eln .auszuhändigen 
und mit ihm zu besprechen, die ei111S1 Biischof Wurm 
für das Mesnernmt in seiner Landeskirche zusam­
mengestellt hat. 

Sie lauten, 
1. Das Mesneramt ist ,ein hieillgier Di,enst. Nur der

'Mes,n,er wird sein Amt recht vcrwal:t,en, der im
I:runers:ten sprechen kallln: ,.Herr, i,ch habe lie'b
cU.e Stätte deines• Haus,es und den Ort, da deine
Bhr•e '. w,ol:i,nt" (Psalm 26, 8).

2. DBII'um üibe deinen Dienst .als Me-Slner „von Her­
zon als dem Herrn"!· Sei sorgfältig und treu in
allen deinen Pflicht,en !

3. Wür,di,g soll die Kirche sein. und cinJadencL für
aHe, denn sie ist . das Heiligtum lies Herrn! Da­
.. rum sei darauf bedacht, daß schon tlie Umgobiung
der Kirche sauber und in Ordnung ist!

4. Laß es dir :vor allem eine heili�e Sorge sein, daß
das Haus Gottes inwendig geschmückt ood nicht
durch Schmutz, Sta1ub •und Spinnweben vemm1ei-
1nigt sei. Du wohnst gern in einem· li,ehevoll @e­
pflegten Heim. Wi,e sollt,e Gottes Ehre wohnen in
eiinem · 1-laus, das duirch Gl,eichgültigk,eit und Un-

. treue vernachlässigt wird?
5. Tu deinen Dienst freudig und nicht m:�t Seufz.eo,

im Aufblick :z;u Gott un.d nicht leiichtfortig! Der
Herr, der den heuen Diienst seiner Knechte lohnt,
sieht ,es,

ob du mit Lust sein Hous Z'UIIJl Go11t-csdienst 
herrichtest. 
o,b du mit Liehe zu Gottes Wort und Sakra­
ment Altar, Kam�el und Ta:ufäte�n bereHest, 
ob du mit Freude am heiligen Lled diie Num­
mem der GesangbuchHeder aufisteckst, 
o·b du mit betendem Henen die Glocken
läutest, damit der Herr di,esen einladenden
Ruf segn,e.

6. In allem aber sei ,ein williger Helf�r aller de­
!l'er, -die ins Gotteshaus kommen! Dein freundli­
cher Bli,ck und dein freudii-ges TIUIIl seien st,ets
ei1n Zeugnis dafür, da1ß du im Dienst des Herren
stchist, der „fr.euncllkh is;t und c1es1sen Gi.it,e ,ewig
wäihri".

Diese Reg,eln können dem Kirchendieruer cine Hilfe
seilll, seine Aufgaben unter �eistHchen Geskht.si­
punkten zu sehen und durcmufü'l111en. Aber di,c V m­
aussetzung auf seiten der Gemeinde dafür ist. daß 
sie weiß, was sie ain einem treuen Kirchendiien.er hat, 
daß sie sich für diesen Di·enst k:lflillkhar erweist und 
im zu würdigen versteht, vor al1em aber, daß sie 
ihre Kirchendiener, Alt.arist•en und Läut,er �anz i,n 
1hre Mitt.e nimmt. Die Geringsdüitzung diics,er Äm-

ter muß aufhören,. S1e wird. aiufhö-ren, wenn auich die 
Gemeiindie dazu angeleitet wird, si,e als haushalter­
schaf,tliche und priesterHdhe DieIJJSte .am und im Hei­
ligtum Zlll erkenillen, die an zentraler �tel1e dcl2)u mit­
helfen, daß der Gottes<lie:nst würdig und ohne äuße­
re Störungen vollzogen und der „Leili Christi" da­
durch gestärkt und leberud1g erhalten wird. Je tiefer 
die Kirchendierner und ihre Gehilfen i,n der „Ge� 
meinde der Heiligen" verwurnelt s.ind, des,to l"ei­
bun:gsfoser und beglü,ckender wird a,uch ihre Gemein­
schaft µnd Zusammen.ar.beit mit den Gemeindeglie­
dem sein und desto segen;sreicher wird ihr Dienst. 

Edch Friedd 

Nr. 7) · Mitteilungen des Oekum. Amtes Nr. 58 

NEUE BIBELOBERSETZUNGEN 

D.er bisher!ige Stand

Es giht zwei Möglichkeiten, einem Außenstehenden 
durch ·statistische Aillga:ben m beweisen, daß die 
Bibel kein überholtes Buch der V.erga.ngeinheit ist, 
·sondern ihr.en Siegeszug durch die Welt �qde crst
in unser�n Tag,en angetreten hat. Man kalillll ,erutwedcr
auf die Verbr-eitungsziffem hinweisen, Wärurend im
Jah11e 1900 auf der W·e1t r.und 9 Millionen Bibeln
Uilld Bibelteile verbreit,et wurden, liegt heute d�e
jährliche Ziffer bei 70 Millio1nen. Oder man lenkt
den Blick auf die ständig wachsenden Ziffern der
fühelühersetz1ungen und -revi'sionen. Vor rund 500
J a,hr,en ga.b es 33 Ober:setzun.gen biblischer Bücher.
Im J:a.hr•e 1804 war diese Zahl bereits auf 72 ange­
sti,eg,en. Im 19. Jahrhundert, das man als Jahrhun­
dert der Missio,n l\.ezekhnet hat, sind mehr als 400
Oher&et7lu:ngen hinzug-ekommen. In den ,ersten sechs
Jahrzehnten unseres Jahrhunderts aber si.nd nicht we­
niger al,s 500 weiter,e Oberset2JUI1•� erschienen. Ende
1964 lag di-e Heilig,e Schrift aJs ganze -oder in e1n­
ze1nen Teilen in insgesamt 1 232 Spmchen v.or.

.A!uf wen gehen diese g,ewalti�n Lei,stun� 2Jurück?
Zunä,chst war•en es eitn:z;elne Mis,si,on,are oder Sprach­
gel,ehrt•e, diie sich dieser mühevol1ein Arbeit widme•­
t•en.. Ziu Anfang des vori,gen Jahrhunderfi& en.t,sitanden
dann die Bibelgesellschaften, die ,sich neben der V er­
bre:iitung a.uch der Förderung der O:ber.setzurrig der
Bibel a,1mahmen. Thr Leitsatz fst bis heute: die Ver­
hreiitung qier Heiligen Schrift in den Sprochen der
We1t m •einiem Pr,eis, der für jedermann -erschwing­
Hoh ist. Daher sind die in den letzten 150 Jahren
ers,chienenen ObeI1set2Jung,en mit wenJgien Ausn.ahmen
(main rechllle't iillsgesamt etwa 950/o) entweder von
den Biheigesellischaften se1bst hei,g,es'tellt oder wenig­
s.tem, von i,hn,en geprüft und 'heraus,geg,eben wor- .
den. Nur in Europa, Nordamerika s,o,wie in Austra­
lien und Neuseeland werden ß:ibe1a.U5gah,en auch von
privaten V,erla.gen gedruckt. In Afrika, Asien, und
Lmtci,namerika dagegen sind. die ß.i!be1�ese11sohaften
nahezu die. einzigen HersteUer sokhie·r Bücher.

Der neue Aus,gangspunkt 

Man schätzt diie Zahl der me:rusichlichien Sprachen 
auf m1n<lest,en,s 3000. Dahei handelt es sich aus­
schHeßlic'h um sdhs,tändi�e Spra,cihen mit ei1gener De-
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kliination und Konjug,ation. Rechnet man 'die Dia­
lekte hinzu, kommen wir &uf weite11e 1 000 Spra,chen. 
Nun kän'Iien zw.ar bereits 900/o der Welllbevöl'k,erung 
die .ga.n:tie Bibel in ihrer Mutterspr:a.che lesen und 
darüber Mna.us· w,eit,el'e 50/o wenigis,t·ens 'dfrs Neue 
Testament. Aber oos Ziiel, dc1:ß jeder Mensch Gottes 
WoJ1t iln seiner · ci,genen Spra.che Lesen klllillil, li,eg,t . 

· trotzdem ,noch i,n weiter Rerne, 'denn ;auf diese
letzten 50/o entfallien ,ctw.a. noch 2 000 Sprachen.
Gerade im unse11e11 Tab-en werden sitä,rke11e Anstren­
gungen a,ls j-e zuvor :gemacht,. ·wm diie Botschaft der
Heili�en Schrift tn weite11e Spra.chen zu übertragen.
Dabei giht -es immer noch Pioniie11e mit EitnzeLa-rbeit:
Ubersetzer, di,e in Neu-Guinea oder Non:lni,g,e·ria- odeir
unter den Indianern Amerikas thTe Zeit und Kraft
darnn setz,en, die Sprache dies,er kl,einen Stämme
kennenzulernen und ruedcrzusich,reiberu. um damit
den W,eg zu ei1J1er Uberset7lung zu. ba.lmen. Aber das
SohwergewLchit der 'heutigen Arbeit Hegt bei den
Ubers,etzung,sahteihmg,ern der Britischen, Ame:rikani­
sichein und N1ederländischen fübe1g,ese1Lsoha.ft. Uber­
all, wo cva,ngelische Christen in der Minderheit
si:nd, unteI1Stülzien sie die Uberset7lung und Y.erbr-ei­
tung de.r Bibel durch tecihniscih.e und gelchlrche Mit­
tel. Zunächst arbeitete j,ede dieser Abtei1ungen sdb­
ständiig: Seit ,einer R;eihe von Jahren pflegen &iie en­
gen Kontakt unt.erei•nander, und seit 1963 werden
Plaimrng ·und Etat für jedes Jahr gemeiinsaim bespro­
chen und als eine Einheit behandelt.
Die Ar.beit dieser Ubersetzuings,abteilungen ist v1el­
sei'tig. Es, sind Verhandlungen nöüg mH Kir-chen­
lei,tung,en, Missionsg,e1?'e1Jschaften und ,eirurelniern MiB-.
sionaren, die eine . Ubenset7lll7lg oder Rev.i.siion der
Heiligen Schrift für ein hesti:mmtes Gebiiet beantra­
gen. Es müis,scn lJ.bersetziungsgr,uppen 11.md Reviisions­
kommissionen gebildet werden. Es s!ind spmchliche
Unters,uchiungen -dlurchzuführen und nicht zuletzt in
den meisten Fällen finanzielle Unters1ütz,unigein zur
V erfüg,ung zu stellen. Schilteßlich sind die fert.i,gen
Arbei;t,en · zu iiberprüfen, bevor sde von den Bibelge­
sel1sichaften gedruckt we.rden. Man. darf a!och n.i,c'h:t
vergesi§""en, daß die meisten Missionare und einhei­
mischen Ubersetzer weder in sprachlicher noch in
-theologischer Hinsicht Experten sind, ,so da,ß sie
clitrnch Kommentare, Lexika wid ander•e Liter.atur un­
terstützt werden mü:ss-en. Seit 1950 gibt der W-elt­
bund der Btbel:gese11schaften d.ie Vi,erteljahrszeit­
schrift The Bihl,e Trnnslator (Der Bibelübersetzer)
heraus mit einer Fülle von Besprechung,en pTin�iJa}.
ler Art 1 1.m.d einzelner Bibels,tellen. - Auch der per­
sönliche Erfahrung,saustatUsch und das g,eme:insaane
EraJ1beüen der ständig wi,ederkehJ1enden Fra,gen unid
Probleme i.st notwenc\ig. Daher werden seit einisen
Jahren sed11swö,chige Arbe.itskurs,e regional für diie
Ubers,etzer dul'ch,gdührt. Der erste d1e.S<er Art fand
im Sept,em:ber _ 1962 in Bobo-Diulasso (Westafrika)
statt, ei,n weiter,er in Limuru (K,enya) im März 1964.
Settdem ,nehmen diese Sprachkursie in Afrika, A.Slien
und Latein.amerika ständig 7JU und fördern d,i,e Ar­
bett der {Jberset2ler. Im ganzen sind heute über
3 000 Menschen mit der Uberset2lung der Heiligen
Schrift iheschäftigt. Da.bei ist heso.nders c1ie Gruppe
der Wydiff-Ubersewer Z'll nennen, die teHs selb­
ständig, teils im Dienst einer B:ilbelgesellsicha.ft ihre
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Arhei.t tun. Sie widmen s,iich hesonders, den von 
kleineren Gruppen ;g,esp11ochenen Sp.raichern.. Zur Zeit 
arhe1t-en sie an· ,etwa 280 Obersetzungen und planen 
noch weitere 1 500. Allerdings übersetz;en sie bis­
her meistens nur. •e.inen Bibelteil . - un,d Ziwa.r clas 
Markus-Evangelium -, selten das g.m1ze Neue Testa.­
ment urid noch ni-emals dais . Alte Testament. 

\ 
Die Finanzierung 

Die Kosten dieser Uber.setZ'Qngsa,roeiten w,erdelJl Z'U 

900/o von den ev.aingelischen Kiiich,en Nordeuropas, 
Nordamerikas, A:ustraHens, Neuseelands iUJI).d Süd­
afrikas getragen, U.berwi,egend sind daibei ilie Lei­
�ungcn der ange1sä,chsi&chen KillChen. Aber diese· 
einsei:tige Beteiligung hirgt die Gefahr ün s.iich, daß 
derjenige, der bezahlt, auch bestimmt. w.ais, g,emac!ht 
wird. Daher haben die ckei g,enannt,en Db,ersetzungs>­
abteilungen in England, Amerika und den Niededalll­
den ,bisher veihältni,smäßig siel:hständig entsch:ieden. 
1964 nahm an diesen Bespr,echiungen a,uch, schon 
ein Vertret,er der unterstützten Biibieligesellschaften, 
nämHch der Indischen, te_il.. Von 1966 an wird eine 
gemei,nsame Sitzung der unter-s-tützencl,ein u1nd un­
terstützten Bibelgesellschaften für j,ewe1ls vier Jahr,e 
die Planung ausarbeiten, 
Di-eses Pr-og-ramrn wird v,om W eltbiund der Bihelge­
sellschaften .aufgestelJ.t; ebenso werclien d�e Uberset­
mngs·experten vom W,eltibund hem:fon uoo finan­
ziert. Dfose Zentralisation hedeutet aber nicht, daß 
die •einzelnen GeseUschaft,en von i'hr,er Ver.a;nt.wor­
tung befreit würden. V1elmehd· hestehit die Absicht, 
jede Bi,belgesel1schaft mit 'ihr-er ei8einen Aufgabe 
an der Ubersetzung 7lU hetr.a1uen. Seit den fotzten 
Jahrein beteili,gt sich aucl). die Chri1stenhei1t in der 
Doot&ahen Bundesrepublik in &tär'ker-em Ma.ße an die­
ser hilbelm:iissionarischen Aufgabe. Ihre Gaben kom­
men ibesonde11s, den Ubers,etzungen itn Indiien 2'll:g.ute .. 
Um den vtelen libersetzern dies Landes helfen zu 
kÖ'llnen, hat neuerdings die Bibel.g,esel.1sohaft · in In,­
die:n und Cey1on eine eigene Uhersetrurn,gsa.hteilung 
err1chtet. Das-selbe haben auch die Gesellschaften in 
A:us:tralien und Neuseeland im Hinhliok auf die 
Uher&et2lungsarbeiten auf Neu-Guinea und den In-
seln des gmßen Ozeans getan. 

Der Ertrag cf.er beiden letzten Jahre· 

Dur.eh diese orga.n_i,s,a�oriscli.en Maßnahmen auf dem 
Geb-i-e'1 der Bilbeluberset7lung war es möglioh, die Zaihl 
der Veröffontli,chungen wesentli.ch zu erhöhen. Im 
Jahre 1964 �ind fünf neue Uberset7Jungen der Voll­
bibel er�hienen: in Arabisch für Algerien und Ma­
rokko, im Meru für Kenya., in Nag,a-Ao für lndi.en, 
�n Nkore-Kiga für Uganda und in Tiv für Nordnige­
ria. Der Herausgeber ,ist in allen Fällen die :Brit!isc!he 
und Ausländische fübelg,es,ellschaft gewesen. Fer­
ner ist das neue Testament in zwei weiteren, Spr,a­
dhein. -erschienen, µi Mousg,um für Kamerun w,d in 
Pala,w,ano für die Philippinen, Da:rüher hinaius, konn­
tein einzelne Bibelteile in folg,ende Sprnohen üher­
s-etizt werden, in Amu-eisha für Peru, in Aztec-Mi­
,choacain für Mexiko, in Bafia für Kamerun, in Cas­
ihiibo für Peru, _i,n Chinantec-UsiLa für Mexiko-Oaxa­
,oo, i:n Guamyo für Bolivien, in Hongot für die Phi-
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lippinen, in lquito für Peru, in Kebiu für Uganda­
�OlllßlO, i,n Siriono für Bolivien, iin Tayal für ;Taiwan, 
i,n TJcuna für Peru, in, Zogue für Mexiko-Chiapas. 
Es ha•ndelt si-ch dabci .· zum · i.iberwi-egenden Teil U/IIl 

die Herausgabe des Marku1s-Evange:Uums; nur eine 
Dbersetmmg des Lukas-Evangelilums up.d zwei des, 
Johannes�Ev.aingelil\.UDIS sind dabei. Die HeunIBgeber 
sind die Bibelges·ellschaften sowie di,e Sommerinsti­
tute der WydiH-Uhers.etzer. - Einen Uiberblick über 
die bis Ende 1964 geieistete U.ber:setwngsarbeit in: 
dm einzelnen Spr.achen de·r Kontinen.J:e vermittelt 
folgende TabeUe, 

Erdtehl Bibe1n Neue Testamente Bil;J,eltei1e Ges, 

Afrika 76 

Asien 80 

Nordamerika 7 

Latein-
mrterika 
Australien 
Buropa 53 
Südseei,nseln 19 
Internationale 
Spra,chen 1 

Insgesamt 236 

112 
82 
12 

25 
2 

18 
38 

- 289

222 
169 
33 

110 
5 

101 
66 

l 

70T 

4JO 
331 
52 

135 
7 

172 
123 

2 

1232 

. · Zusammenarbeit mit der. Katholischen Kirche 

Das Erfreulkhe ain dem Thema Bibelübersetzung ist, 
daiß · im. neuester Ze.it gerade \dies,es Gehiet zu eirier 
engeren Begegnung dei evan,gel:iiSlchen ·· und kaithoH­
schen fübelbeweg'llrug geführt hat. In den Niederlan-, 
den. gi!bt es neben der Evangelis,chen Bib.elgies.ell­
�aft seit• 1961 .auch eine kafüolisch:e. Beide ar>hei:­
ten ·· nicht nur bei der. Verbreitung ihrer Bibeln 2lll!­
sammen, indem sie die Hausbesuche 7lll zw-eit, mit 
je einem Vertreter der heiden Gesells,cha:ften, durch­
führen, oondern sie stehen auch a.n der Arbeit eiher 
gemeinsamen. Ubersetfung. 

Im franziös,ts•chen Spr.a,chrnum hat dieser Versuch 
bereit,s einen amtlichen Charakter gewonnen .. · Am 
1. Oktober 1965 wurde im. Rom durch den Erz-hisoho.f
Josef Mar1e Kardinal Martin von Rouen Ullld den Bh­
renpräsiiten,ten des Protestantis,chen Khcihenbundeis
VQIIl Frank,rekh, P.asitor D. Marc Boegner (Paris),

,I 

der' ß.eginn der auf zehn :Jahre verans,chlagit,en Ar: 
beiit zur Herausgabe einer Okiumenischen Bibel offi­
ziell ,beka.rmtgegeben. ·Protestantische und römisch­
katholische Theologen .a'US Frankreich und Belgien 
sowie aus den franz,ösisehen Sprachgebieten in der 
Schweiiz und in Kana.da woUen gemeinsam eine neue 
Obersetzllillg a.nfertigen, die an die St·eUe der veir­
schiedenen · Ausgaben -der Heiligen Schrift tre.ten 
soU, die j,etzt in den getrennten Kirchen ben1ut'Z1t wer-
den. 

In der Deutschen . Bundesrepublik hahnt sich eine 
engere Fühlungnahme zwisichen ,der Württ,emheigi.­
schen Bibela,n,stalt und dem Katholischen Bibclwerk 
in Stiuttgart an, um eine gemeinsame delllt:schc Bibel 
zu·· schaffen. Ein Beispiel brüderlicher Zusarrnmen� 
arbeH in der DDR war die He:raus,gabe de,r T,etrapla 
im Jahre 1964: ein. Neues Testament, dais in vier 
SpaJ'ten nebeneinander den Text in der revidierl!en 
Lutherfas,sll!Ilg, nach der Züricher Bibel, der katho­
lischen Uhel"setziung von Fritz Tillmann rnrnd der 
neuen englis,chen Dberset:run,g enthält. 
Noch wichtiger, weil weitreichender, ist di,c Ta,t­
sa.che, da,ß bei den .großen U.ber,s,etzungsinstituten in 
London, .New Y,ork und Amsterdam bereits etwa 
zehn Projekte für· eine von. eva.ngelischen und katho­
lischen Gelehrten gemeinsam zu erarbeitende BdbeJ­
i.ibersetziun:g laufen. So ist das Gespräch der beiden 
�onfeS6ion,en �era.de an dem zentraJ.e1n Punkt, nätITJ­
Hch a.n der .Bibel selbst; in Fluß gekolJ)llilen . 

Bibelübersetzung ist Bibelmission 

Am erst,en Pfingistta;ge sind die gmßen Tat,en Gottes 
in allen Spr.a-chen ve'rkµndigt worden (Apg. 2, 11 ). 
Seitdem ist es, das Anliegen aUer Missfon, den Men­
schen uD1Serer -Erde die .Heihsbot&chaft in J.e51us Chiri-

. sil'uls so .zu verkündige'li, daß es ihnen durchs Herz 
,geht (Ap.g. 2, 37). Dafür aher gibt es keinen bes&e-

- ren W,eg, als ihnen -das Wort fhres Vat,ers in der
eigenen Muttersprache zu bringen. Daher haiben fllllf
dem· Gebiert der Bibelüher&etzung die Vertreter der
Bibelgesellschaften ,bisher stellvertret,end für dfo Kir­
chen diesen. Diens,t geleist,et. Daß er aber j,etzt in
zunehmendem Maße ei.n Dienst mit den Kirchen
und in de.n Kirchen wird, ist Grund mm Danken
und Loben.

Dr. Kurt Zahel 
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